
 

 

SKULPTUREN ALS FORM DER REPRÄSENTATION 

Die dekorative Ausstattung der Villen in Ostia am Beispiel der Domus della 

Fortuna Annonaria [1] 

 

Eine große Anzahl von Villen bezeugt eine aufwendige Wohnkultur in Ostia antica bis 

in die Spätantike. Generell lässt sich anhand des Befundes der Villen in Ostia ein 

ausgeprägter Sinn für Wohnluxus erkennen, der vor allem durch Brunnen und 

Nymphäen, Latrinen, eine prächtige Bodendekoration mit Mosaiken und opus sectile 

und durch Skulpturenschmuck charakterisiert wird [2]. Einen wichtigen Bestandteil 

dieser Villen stellt die Wasserzufuhr dar, ebenso der Einbau einer privaten Latrine, 

die oft mit der Wasserzufuhr der Brunnenanlagen verbunden war und dann auch un-

mittelbar an diese angrenzt (z.B. Domus di Amore e Psiche, Domus della Fortuna 

Annonaria, Domus del Protiro) [3]. Die Aufstellung von Skulpturen folgt einer 

bewussten Inszenierung, legt Wert auf Blickachsen und Kleinformat. 

Die Domus della Fortuna Annonaria (im Folgenden DFA) liegt in der Regio V, Insula 

II, 8 in Ostia und gehört zu den prachtvollen Villen der Hafenstadt, die über mehrere 

hundert Jahre bewohnt war. Die reiche dekorative Ausstattung der Domus kann an-

hand der Befunde in situ und der zahlreichen Skulpturenfunde ermessen werden, die 

in der Fülle einzigartig sind [4]. Zum einen ist der Grundriss bei der DFA quer an-

gelegt, d.h. die Villa erstreckt sich vom Eingang gesehen in die Breite, zum anderen 

ist der Peristylbereich etwas aus der Achse versetzt, ebenso das Atrium [5]. Die DFA 

kann mit einer Grundfläche von ca. 750m² als großzügig angelegte Privatresidenz 

angesprochen werden, die wie viele andere Villen auch, über eine Wohneinheit im 

Obergeschoß (mindestens ein Obergeschoß) verfügte, eine Erweiterung des 

Wohnraums, der von den Mietapartments räumlich abgetrennt war. Außerdem sind 

der reiche Dekor der Böden (Mosaiken und opus sectile) und der Wände (Wand-

malerei und Marmorverkleidung), ebenso wie die Skulpturen, die an prominenten 

Stellen (meist in Nischen) aufgestellt waren, charakteristisch für die Ausstattung 

repräsentativer Villen in Ostia. 

 

Skulpturen in der Domus della Fortuna Annonaria [6]  

Die DFA ist bautechnisch und in der Grundausstattung in der Forschung gut doku-

mentiert. Eine umfassende Studie zu den Funden aus der DFA im Kontext der bau-
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lichen Entwicklung und der dekorativen Ausstattung, besonders der Skulpturenaus-

stattung, sowie eine vergleichende Studie zu anderen Domus und Villen in Ostia 

stellt aber nach wie vor ein Desiderat der Forschung dar und wird nun in einem um-

fassenden Projekt untersucht. 

Im Blickfeld steht hier der Skulpturenschmuck dieser Domus. Idealplastische Figuren 

und Porträts wurden sehr zahlreich im Peristyl und vor allem in dem reich mit Marmor 

dekorierten Apsidensaal entdeckt [7]. In der Nische direkt gegenüber dem Eingang, 

an der Südwand des Peristylhofes, befand sich ursprünglich eine Statue der Ceres 

oder Juno, die im Raum hinter dem Nymphäum gefunden wurde [8]. Rechts am 

Ende der Portikus, an der Treppe zum Obergeschoß, befindet sich noch heute ein 

Abguss einer überlebensgroßen weiblichen Sitzfigur, die eine Mauerkrone und ein 

Füllhorn trägt und allgemein als Fortuna Annonaria oder Personifikation Ostias ange-

sprochen wird. Die Mauerkrone weist meist auf die Personifikation einer Stadt und 

die Figur entspricht ikonographisch dem Typus einer Stadtpersonifikation, während 

das Füllhorn auch zur Ikonographie einer Fortuna gehört [9]. Eine Verbindung des 

Villenbesitzers zum Handel mit Getreide bzw. zu der cura annonae wurde in der For-

schung vorgeschlagen, allerdings ist kein Name eines Besitzers überliefert. Ein 

Sesterz des Kaisers Antoninus Pius zeigt beispielsweise auf dem Revers eine Figur 

der personifizierten Annona mit einem Füllhorn, einem Ruder in der Rechten, einem 

Modius, aus dem Ähren herausragen, einem Schiffsbug und ggf. dem Leuchtturm 

des Hafens von Ostia [10]. 

Eine etwas unterlebensgroße Statue der Athena (Inv. 1113) wurde im Apsidensaal 

entdeckt und in claudische Zeit datiert [11]. Die Statue der Athena gehört zum Typus 

der Athena Ostia-Cherchel, dessen Original an den Beginn des 4.Jhs. v.Chr. gesetzt 

wird. Raissa Calza und Maria Floriani-Squarciapino vergleichen die Replik mit jener 

im Louvre, wohingegen Irmgard Altripp zu Recht in dem Exemplar in Lecce die 

nächste Parallele erkennt, vor allem in der Anlage und der bewegten Ausarbeitung 

der Gewandfalten [12]. Die Ähnlichkeit der beiden Statuen in der Ausgestaltung und 

in der Oberflächenbehandlung lässt sogar eine gemeinsame Werkstatt vermuten. 

Die Statue der Artemis/Diana (Inv. 84) aus dem Raum hinter dem Nymphäum ist vor 

allem wegen der antiken Ergänzungen, Restaurierungen und Stückungen interessant 

[13]: Der obere Teil der Statue (Kopf und Oberkörper) geht auf ein hellenistisches 

Original zurück, wie anhand der „Melonenfrisur“, der ursprünglich in einem anderen 

Material, vermutlich Glas, eingesetzten Augen und der Ausarbeitung des Gewandes 
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erkennbar ist. Der Unterkörper gehört zu einer Statue der Diana, die vermutlich im 

2.Jh. n.Chr. entstanden ist. Auch dieser Teil weist Umarbeitungen und Unfertigkeiten 

auf, wie die noch bossierten Stellen am Schuhwerk zeigen. Die Statue beweist auch 

die Tradition in der fortgeschrittenen Kaiserzeit, Skulpturen, die vielleicht beschädigt 

waren oder zu Bruch gegangen sind, nicht zu entsorgen und zu ersetzen, sondern zu 

reparieren [14]. Dieser Umstand wird in der Forschung weniger mit pekuniären 

Gründen, als mit dem Wunsch nach Erhaltung, Konservierung und Bewahrung für 

den Besitzer wertvoller erworbener Stücke erklärt. Der Statuentypus und der Kopf mit 

Melonenfrisur lassen sich gut mit dem Typus der Artemis Louvre-Ephesos ver-

gleichen [15]. 

Der Körper der Kauernden Aphrodite (Inv. 123), Typus Doidalses, wurde im Becken 

des Nymphäums entdeckt, der Kopf der Figur lag außerhalb des Wasserbeckens 

[16]. Bei der Statuette handelt es sich um eine der zahlreichen Repliken nach dem 

Vorbild der Kauernden Aphrodite, die von Plinius maior (Plin. nat. 36, 4, 21) dem 

hellenistischen Bildhauer Doidalses zugeschrieben wird (3.Jh. v.Chr.) [17]. Körper-

haltung und Kopfwendung der Statuette lassen sich gut mit der Replik aus der Villa 

Hadriana vergleichen. 

Das Porträt eines Mannes auf nackter Oberarmbüste (Inv. 62) lehnt sich an die 

Bildnisse nachgallienischer Zeit an und wurde ebenfalls aus dem Becken des 

Nymphäums gehoben, eine weitere männliche Porträtbüste mit einer toga 

contabulata (Inv. 37) gehört mit der charakteristischen kleinteiligen Haar- und 

Bartritzung zu Porträts des 3.Jhs. n.Chr. und wurde im Apsidensaal gefunden [18]. 

Zahlreiche weitere Skulpturen und Torsi kamen in der DFA zutage und geben eine 

Vorstellung von dem Spektrum der Skulpturenausstattung in dieser Domus. Da 

einige Skulpturen im Nymphäumsbecken und im Durchgang zur Latrine geborgen 

wurden, erhebt sich die Frage, ob eine bewusste Deponierung stattgefunden hat und 

welche Gründe gegebenenfalls dafür vermutet werden könnten [19]. 

 

Skulpturen als Repräsentationsmedium 

Die Bedeutung der Skulpturen der DFA für die Erschließung der dekorativen 

Ausstattung der Villen in Ostia zeigt sich besonders in der großen Anzahl der Funde 

von augusteischer Zeit bis in die Spätantike, die von der Langlebigkeit von Statuen 

und anderem Dekor in einem häuslichen Ambiente zeugen [20]. In einem Großteil 

der repräsentativen Villen von Ostia sind Nutzung und Umbauphasen vom 1.Jh. 
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n.Chr. bis in das 4. und 6.Jh. n.Chr. nachweisbar. Die Fundsituation der Skulpturen 

in der DFA weist auf eine lange Nutzungsdauer der Domus hin, wobei Skulpturen in 

einer Villa tradiert werden, die Ausstattung und die dekorativen mobilen Bestände 

also durch Erbe oder Verkauf in dem Objekt erhalten bleiben konnten, oder der neue 

Eigentümer die Skulpturen eingebracht hat. Der Erwerb von Skulpturen durch Kunst-

handel käme ebenso in Betracht [21]. Derzeit erschließt sich uns daher nicht, ob der 

Skulpturenbestand über einen langen Zeitraum in den Villen aufgestellt war, zu dem 

Bestand des letzten Besitzers gehörte, vom Vorbesitzer übernommen oder erworben 

wurde [22]. Herstellung von und Handel mit Skulpturen setzen eine prosperierende 

Periode, eine wohlhabende Klientel und einen Kunstgeschmack voraus und geben 

vor allem in der Spätantike Einblick in die soziale Struktur der Stadt.  

Eine Reihe von Fragestellungen, die auch für die Erforschung der Skulpturenaus-

stattung in anderen Villen der Hafenstadt relevant sind, lassen sich an diesen Befund 

knüpfen. 

1. Datierung und Langlebigkeit der Skulpturen; 

2. Überarbeitungen, Restaurierungen und Wiederverwendung, möglicherweise in 

verschiedenen Kontexten; 

3. Skulpturenfunde aus den Villen im Kontext der historischen Entwicklung der 

Hafenstadt; 

4. Skulpturenwerkstätten und Skulpturenhandel, auch im Sinne eines antiken 

Kunstmarkts – Import von Skulpturen; 

5. die Frage nach der Herkunft der Bildhauer; 

6. Aufstellung und repräsentativer Charakter der idealplastischen Skulpturen und der 

Porträts in einem häuslichen Ambiente; 

7. typologische und ikonographische Untersuchungen: Traditionen und Auswahl der 

Skulpturen, Kunstgeschmack; 

8. Materialstudien zur Provenienz des Marmors; 

9. Kontexte von Fundort und Aufstellungsort.  

 

Die Skulpturenforschung hat in den letzten Jahren Fragestellungen zur Kon-

textualisierung der dekorativen Ausstattung von Villen verfolgt und besonders hin-

sichtlich des Skulpturenschmucks neue Erkenntnisse zur Herstellung, Verbreitung, 

zum Material und zur Langlebigkeit von Skulpturen sowie zur statuarischen 

Dekoration in spätantiker Zeit gewonnen [23]. Überregionale Verbreitung von 
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Skulpturen, Bildhauern und Werkstätten sind vor allem auch durch Formanalysen 

und Untersuchungen des Steinmaterials nachvollziehbar. 

Es zeigt sich aber anhand des Dekors (Mosaikböden, opus sectile-Böden, 

Wandmalerei) und des Skulpturenmaterials aus Ostia, dass nicht nur typologische 

Parallelen bestehen, sondern auch Werkstattzusammenhänge sichtbar sind. Daher 

erfolgte die Herstellung von Skulpturen für unterschiedliche Villen vermutlich zeitnah 

und der Geschmack der Auftraggeber bezüglich der Auswahl der Figurentypen war 

ähnlich, unterlag vielleicht auch einer gewissen Modeerscheinung oder entsprach 

dem Angebot am „Kunstmarkt“ der Zeit. Die Fundkomplexe rücken unter diesen 

Aspekten nun weit mehr zusammen. Voraussetzung für ein Gesamtbild zur 

dekorativen Ausstattung von Villen ist aber eine möglichst lückenlose Erfassung des 

Fundmaterials, die für Ostia bislang noch nicht ausreichend erfolgt ist [24]. 
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